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:R- KO RES ONera A N  l  E  e  G  Aa  Z  ER-KORRESPONDENZ  Viertes Heit - 6.Jahrgapg - Januar 1952  Mir-fcheint'vbi-emeilen, auch die chriftlichen Schriftfteller gehen etmwas zu Meit, mwenn fie  immerfort nur die Sünde als das dem Menfchen ganz Natürliche und Eigene bezeichnen.  Wäre es fo, fo würde er fich darin mohl und zufrieden fühlen und im Guten unglücklich,  mwas beides nicht der Fall ift. Allerdings kann man fich auch an ettvas Ungehöriges ge=  mwöhnen, und Gemwohnheit von Generationen geltaltet es zur »zweiten« Natur. Aber dieler  Bann kann gebrochen mwerden, und Das Iift es gerade, was das Chriftentum beabfichtigt.  Wir follen es nicht als etvas uns ganz Fremdes und Unnatürliches annehmen, . . . fondern  in ihm zu unferer wahren gottgemwollten Natur zurückkehren,  Carl Hilty  ein wirtschaftliches Problem, sonde.rn vor allem ein kul-  Meldungen aué der katholischen Welt  turelles und religiöses und nicht zuletzt auch ein politi-  sches Problem. Nicht nur in Deutschland, sondern überall  Aus dem deutschen Sprachgebiet  in der Welt gelangt die Arbeiterschaft zu solch einer  maßgebenden Stellung im Sozialkörper der Völker und  Die Arbeiterfrage  Ende Oktober und Anfang November  zu einer so großen Verantwortlichkeit, daß die gesamte  von der CAJ  heute, gesehen  1951 führte die deutsche CAJ zwei  Entwicklung der Völker weitgehend von den Entschei-  nationale Studienwochen durch. Die  dungen und der sittlichen und politischen Reife der Ar-  Gebietskapläne der CAJ trafen sich in Brüssel, um mit  beiterschaft abhängen wird.  dem Gründer der Internationalen Bewegung der Christ-  Die menschliche Sitnation des jungen Arbeiters  lichen Arbeiterjugend, Msgr. Cardijn, und mit anderen  verantwortlichen Priestern der belgischen CAJ die Pro-  Wie steht es um die menschliche, die kulturelle und die  bleme, die sich der Arbeiterschaft in Deutschland stellen,  religiöse Situation der jungen Arbeiter, die morgen die  zu studieren und gemeinsam nach einer wirksamen Lö-  Verantwortung übernehmen und ausüben werden? Die  sung zu suchen.  E  Situation ist beängstigend. Die jungen Arbeiter leiden  Auf der Studienwoche der Laienleiter und Sekretäre der  unter dem Mangel einer wirklichen Erziehung und Bil-  deutschen CAJ in Bad Dürkheim ging es um das gleiche  dung. Die Ursachen für dieses Versagen liegen darin, daß  Grundproblem der Arbeiterjugend. Beide Tagungen  die Erziehungsfaktoren Familie und Schule ihrer Auf-  kamen zu denselben Grunderkenntnissen und Lösun  Bn  gabe, den jungen Menschen auf das Arbeiterleben vorzu-  vorschlägen:  bereiten, nur in unvollkommener Weise oder überhaupt  nicht gerecht werden. Das liegt nicht immer am schlechten  Die Arbeiterfrage keine reine Lébnfrage  Willen. Oft wissen die Eltern nicht, wie sie ihre Er-  Vielfach wird heute die Meinung vertreten, bei der  ziehungsaufgabe erfüllen sollen, oft lassen auch die wirt-  augenblicklichen wirtschaftlichen Situation, die dem Ar-  schaftlichen und sozialen Verhältnisse des Elternhauses,  beiter im Gegensatz zu anderen Schichten des Volkes  zumal, wenn die Mutter mitzuarbeiten gezwungen ist,  einen günstigeren Lebensstandard sichere, bestände keine  eine wirkliche Erziehung nicht zu. Viele Familien sind  Arbeiterfrage mehr oder sie habe ihr Schwergewicht ver-  durch die Arbeitsverhältnisse gesprengt. Schichtarbeit  loren. Auch in christlichen Kreisen begegnet man hier  Jäßt den Vater oft kaum die Kinder sehen. Viele Väter  und dort einer gewissen Angst, die Arbeiterfrage könnte  fehlen.  Mangelndes  Verantwortungsbewußtsein der  zu wichtig genommen werden. Dabei wird jedoch die Ar-  Eltern den Kindern gegenüber führt zu Fehlentscheidun-  beiterfrage lediglich vom Gesichtspunkte des Lohnes be-  gen und zu mangelnder Achtung der Kinder den Eltern  urteilt, und selbst hier nicht einmal richtig. Denn wenn  gegenüber. Viele junge Arbeiter verlieren das Interesse  es auch heute manchen Kreisen des Volkes schlechter geht  an der Familie, die für sie nur noch Schlaf- und Ver-  als dem Durchschnitt der Arbeiter, so ist doch für sehr  pflegungsstätte bedeutet.  viele von ihnen noch keineswegs jene wirtschaftliche  Auch die Schule, sowohl Volks- wie Berufsschule gibt  Existenz gewährleistet, wie sie in den Sozialenzykliken  dem jungen Arbeiter nicht immer jene notwendige  gefordert wird. Vor allem der verheiratete Arbeiter mit  Erziehung zur Arbeiterpersönlichkeit, sondern sieht mei-  mehreren Kindern ist oft schwersten wirtschaftlichen Be-  stens — oft durch die heutigen Verhältnisse bedingt —  lastungen ausgesetzt.  ihre Möglichkeit nur in der reinen Lehrstoffvermittlung  und der fachkundlichen Ausbildung.  In Wirklichkeit jedoch ist das Arbeiterproblem r_liCht nur  10 HK 4/VI  145Viertes Heit .Jahrgang Januar 1952
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eın wirtschaftliches Problem, sondern VOFLr allem eın kul-Meldungen aus der katholischen Welt turelles un relig1öses un nıcht zuletzt auch ein polıiti-
sches Problem. ıcht nur 1n Deutschland, sondern überall

AÄAus dem deut.n_:/oen Sprachgebiet ın der Welr gelangt die Arbeiterschaft sölch einer
mafßgebenden Stellung 1m Sozialkörper der Völker un

Die Arbeiterfrage Ende Oktober un Anfang November einer großen Verantwortlichkeit, daß die ZesamtE
Von der CAJ
eute, gesehen 1951 führte die deutsche CA]J 7zwel Entwicklung der Völker weitgehend von den Entschei-

nationale Studienwochen durch Die dungen un der sıttlıchen un: polıtischen Reiftfe der Ar-
Gebietskapläne der CA]J traten S1' iın Brüssel, mMIt beiterschaft abhängen wird.
dem Gründer der Internationalen ewegung der Christ-

Die menschliche Sıtuatıion des jungen Arbeiterslichen Arbeiterjugend, Msgr Cardıja, un mIt anderen
verantwortlichen Priestern der belgischen CA] die Pro- Wie steht die menschliche, die kulturelle un die
bleme, die sıch der Arbeiterschaft in Deutschland stellen, relig1öse Sıtuation der Jungen Arbeiter, die MOTSCH die
Z studieren un gemeinsam nach einer wirksamen | Verantwortung übernehmen un: ausüben werden? Dıie
Sung suchen. Sıtuation ISt beängstigend. Die Jungen Arbeiter leiden
Auf der Studienwoche der Laienleiter un Sekretäre der unter dem Mangel einer wırklichen Erziehung un Bil-
deutschen CA]J in Bad Dürkheim ging es das yleiche dung. Die Ursachen tür dieses Versagen liegen darin, daß
Grundproblem der Arbeıiterjugend. Beide Tagungen ale Erziehungsfaktoren Famiılie un: Schule iıhrer Auf-
kamen denselben Grunderkenntnissen un: Lösun5° gabe, den Jungen Menschen auf das Arbeiterleben Uu-

vorschlägen: bereiten, Nur in unvollkommener Weıise oder überhaupt
nıcht gerecht werden. Das liegt nıcht ımmer schlechtenDie Arbeiterfrage heine reine L6hnfrage Wıiıllen. Oft wIissen die Eltern nicht, WI1e s1e ihre Er-

Vielfach wırd heute die Meıinung vertreten, bei der ziehungsaufgabe ertüllen ollen, oft lassen auch die WIrt-
augenblicklichen wirtschaftlichen Sıtuatlon, die dem Ar- schaftlıchen un: soz1alen Verhältnisse des Elternhauses,
beiter 1im Gegensatz anderen Schichten des Volkes zumal, WeNnNn 1e Multter mıitzuarbeiten CZWUNSCH 1St,
einen günstigeren Lebensstandard sıchere, bestände keine 1ne wirkliche Erziehung nıcht Viele Famılien sind
Arbeiterfrage mehr oder S1e habe iıhr Schwergewicht Ver- durch die Arbeitsverhältnisse SESPFENZT. Schichtarbeit
loren. Auch in christlichen Kreisen begegnet in  — hier aßt den Vater oft aum die Kınder sehen. Viele Väaäter
un dort einer gewıssen ngst, die Arbeiterfrage könnte tehlen. Mangelndes Verantwortungsbewußtsein der

wichtig werden. Dabei wırd jedoch die Ar- Eltern den Kindern gegenüber führt Fehlentscheidun-
beiterfrage lediglich VO Gesichtspunkte des Lohnes be- SCH un mangelnder Achtung der Kiınder den Eltern
urteilt, un selbst hier ıcht einmal richtig. Denn wenn gegenüber. Viıele junge Arbeıiter verlieren das Interesse

auch heute manchen Kreisen des Volkes schlechter geht der Familie, die für s1e NUur noch Schlaf- un Ver-
als dem Durchschnitt der Arbeıiter, 1St doch für sehr pflegungsstätte bedeutet.
viele VO  a} iıhnen noch keineswegs jene wirtschaftliche Auch die Schule, sowohl Volks- w1e Berufsschule x1bt
Existenz gewährleistet, W 1e S1e in den Sozialenzykliken dem Jungen Arbeiter nıcht immer jene notwendige
gefordert wiırd. Vor allem der verheiratete Arbeiter mMI1t Erziehung ZUE Arbeiterpersönlichkeit, sondern sieht mMeEe1-
mehreren Kindern 1st oft schwersten wirtschaftlichen Be- oft durch die heutigen Verhältnisse bedingt
lastungen auSgeESETLZtL. ıhre Möglichkeit 1Ur in der reinen Lehrstoffvermittlung

und der tachkundlichen Ausbildung.In Wıirklichkeit jedoch 1St das Arbeiterproblem éiCht NUur
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Eın besonderes Problem stellt die Unfreiheit der Beruts- Geist des lıberalistisch-materialistischen Denkens aber IST
ahl dar Sechr viele Arbeiter INUsSsen der heu- heute überall herrschend ıne echte Rückkehr un Be-

wirtschaftlichen Sıtuation NCN Berut wählen, SINNUNS christliıchem Denken 1STt der Oftentlichkeit
dem SIC gerade C1in Unterkommen finden Das führt on noch ıcht erfolgt Es 1ST bedauerlich daß die CNSC Ver-
Anfang ZuUur Berufsunzufriedenheit Otft werden S1IC bindung christlicher VWerte MMI1ITt parteipolitischen Zıiel-
VO den Eltern auch in solche Berutsverhältnisse hineıin- SETZUNgCN Gegenteıl manchen Kreisen der Arbeiter-
gedrängt, denen augenblicklich verdient schaft die Voreingenommenheit Klerus un Kırche
wird Von dieser K 14 materialistischen Einstellung Aaus noch verstärkt hat Wenn auch ine ausgesprochen an

gelangen S1IC darum keiner echten Berufs- un Arbeits- klerikale Einstellung der JUNSCH Arbeiterschaft nıcht
auffassung ber selbst JENC JUNSCH Arbeıiter, die An- anzutreften 1ST, esteht doch Cin Getfühl der Fremdheıt
fang iıhrer Berufstätigkeit MIL Freude ıhre Arbeit her- der Kırche gegenüber Das hat nıcht zuletzt SC1INCN Grund

un: den Wert der Arbeıt hochschätzten, VOI- der Tatsache, daß noch N1S Priester 1ine wirk-
lieren diese Auffassung sehr oft un dem verderblichen liche Kenntnıis der soz1alen Arbeiterprobleme un der
Eıinfluf(ß iıhrer Arbeitsstätten Be1i iıhren CISCHNCNH älteren Mentalität der Arbeiter besitzen. Da die Arbeiterschaft
Arbeitskameraden begegnen S1IC oft großen Verant- verständlichen Minderwertigkeitsbewußtsein
wortungslosigkeit, Rücksichtslosigkeit Ehrturchtslosig- leidet S1e oft sehr empfindlich un: das tührt

Mißverständnissen bei vielen Priestern Und dochkeıit, Interessenlosigkeit In bestimmten Industriezweigen
kommt ıcht selten VOor, daß S1C schikanıiert, ausgeNutzt 1STt offensichtlich dafß gerade der JuUNgCn Arbeiter-
und [0}24 unsıttlich behandelt werden Sehr oft iNUSsSCNHN schaft zumindest Unterbewußtsein, inNne wirkliche
die JUNSCH Arbeiter gerade kleineren Betrieben Sehnsucht nach den WVWerten wahrer Kultur, Religion un
der Nıchtbeachtung der arbeitsrechtlichen Bestimmungen Sıttlıchkeit, Ja nach den Werten des Christentums VOTL-
leiden Verbitterung un Niıchtachtung des (sesetzes handen 1ST Diese schlummernden Kräfte, die NUur

überhaupt sınd dann die Folge rechter VWeiıse geweckt werden INUSSCH, rechtfertigen
Eıne ıcht unterschätzende Getährdung der sittlichen Vertrauen ZUFr Arbeiterschaft un unseren Glauben,
Haltung un: der Arbeitsauffassung der JUNgCNH Arbeiter daß S1C unter rechter Führung ıhre geschichtliche Verant-
1STt oft durch das Vorhandensein Unter- WOTrtung übernehmen un erfüllen wird. Dıie Teilnehmer
proletarıats den Grenzen un den Rulinen der der Studienwochen, Priester W 1E Laien, sahen aber als
Großstädte gegeben, das, WwEN1IgStENS ZCILWEISEC, echte notwendiıg A daß gerade die Priester mehr noch als bis-
Arbeitsverhältnisse untertaucht Ebenso auch durch JENC, her dem Studium des Arbeiterproblems sıch wıdmen un:

stärkeren Kontakt MIt der Arbeiterschaft suchendurch rıeg oder Kriegsfolgen entwüurzelten Miıtglieder
anderer, SOg besserer Volksschichten, die heute 1LLUX CS Die Lösung des Arbeiterproblems sahen SIC Autbau
ZWUNSCH un: verbittert iıhr Leben als Arbeiter führen un: der Wiıirksamkeit wirklich missı1ıonarıschen C11-

heitlichen JungCh Arbeiterbewegung, WIC S1ie die CA ]
Die religiöse Sıtuation darstellt Voraussetzung IST, daß be] Priestern un: Laıien

Die gyrößte orge aber bereitet die relig1öse Sıtuation der ein tiefer, überzeugter un überzeugender Glaube die
providentielle Sendung und Wirksamkeit des Laı1en-NgCNH Arbeıter Ihr Glaube 1St oft unlebendig, 1inNe LOTLE

orm In der Famiılie haben S1IC keıin wirklıiches Glaubens- apostolates vorhanden 1ST Dieser Glaube un diese Ver-
leben kennengelernt Relıg1öses Brauchtum 1STt den antwortungsbereitschaft 1STt die Grundlage der I; die

als missionarıs.  € Elite der Masse wirkt un sieArbeiterfamıiılien sehr N1S vorhanden In der Schule
haben SiIe den etzten Jahren schon oft widerwillıg tführen 111

christlichen Lösung ihrer vielfältigen Probleme hın-
ur Glaubenswahrheiten gelernt Miıt 14 Jahren

treten S1C 19808  w 1Ne Welt, die weıthin ylaubenslos, CAJ un Gewerkschaftsylaubensgleichgült oft auch glaubensfeindlich 1STt So
werden die JUNSCH Arbeiter MI Eintritt das Arbeiıits- In besonderer VWeıse beschäftigten sıch die Studienwochen
leben fast zwangsläufig ZuUur Ablegung ihres Glaubens gC- mMIt der Verantwortlichkeit der CA]J öffentliıchen
führt, denn das Miılieu der Fabriken un Betriebe 1ST Raum Neben dem inneren Autbau der Bewegung lıegt
glaubenslos Wıll der Arbeiter den Glauben be- hier die vordringlıchste Aufgabe Es wurde hinsichtlich
wahren, wiıird dauernd Entscheidungen der Gewerkschaft ETNCUL betont, daß die CA]J die Ein-

heitsgewerkschaft WI®C WIr sSie heute Deutschlandovlaubenslose Umwelt CZWUNSCNH, die stärker 1ST als
iıne solche Belastune ann selbst inHEe ausgereifte Per- haben, der Voraussetzung der absoluten weltan-

sönlıchkeit aut die Dauer NUur schwer Der schaulichen un: parteipolıtischen Neutralıtät bejaht Sıe
Arbeiter MI1r 1415 Jahren mu dem ständigen ruck selbstverständlich daß auch entsprechenden
der ıhm uen un: unbekannten Umwvwelt erliegen, Wenn aße christliche Kräfte der Gewerkschaftsführung be-

keine besondere Hılte findet teilıgt werden Die CAJ hält für erforderlich und FeOTt
a} daß alle der Gewerkschaft verantwortlich tatıgen
Christen, gleich welchen Urganısationen S1Ie angehörenFremdheit gegenüber der Kirche
MOSCNH, sıch besonderen Arbeıitskreisen zusammenfin-Einen persönlichkeits- un glaubensgefährdenden den, siıch für 1ne christlich Miıtarbeiıit 1ı derFaktor stellt unzweıtelhaft der verderbliche Eıinflufß des Gewerkschaft schulen.soz1alıstisch-marxistischen Gedankengutes dar Wenn

auch der Einflufß der kommunistischen Parte1ı selbst heute
rnıcht mehr unmıttelbar wıirksam wırd 1ST doch die Eine bedeutsame Am Dezember 1951 empüngInfiıltration MItt marxiıstisch kommunistischen Gedanken Priesterweihe der Seminarkırche Maınz der ehe-
größer als WITLr allgemeinen annehmen, auch dort malige evangelische Pftarrer Rudolf Goethe, der VOr
wWIr oft kaum Der Marxısmus 1ST TG 1ine CINISCF eIt MIL SCLIHNCT Famiılie katholisch geworden WAäfr,
Sumpfpflanze des Liberalismus un Materialismus Jener das heılıge Sakrament der Priesterweihe Der Heıilige
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Vater hat ihm die Erlaubnis gegeben, VWeiıter- Gott aber eiIn tietes lück schenkt, werden freudig
INITt dem katholischen olk den weıtfen Blıck, die SOLI-führung SCINCTI Ehe SEeiINCNHN Priesterberuf auszuüben. Die

Neuigkeit dieses Ereignisses hat den Regens des Maın- gende Güte und den hochherzigen Entschlu{fß des Hei-
Zer Priesterseminars, Prot Dr. Reuß, veranlaßt, ligen Vaters bewundern und PFrCISCNH, die ihnen rıester-
CS dem alınzer Diözesanblatt „Glaube und Leben iıche Mitbrüder schenken die besonderer VWeıse für
(Nr 50 VO 16 Dezember interpretieren den Dienst dem Anlıegen befähigt sind, das S1IC selbst
Es heißt diesem Aufsatz als Priester Jesu Christi betendem Herzen tragen:

die Wiedervereinigung 1 Glauben.“Bedeutet das Nu  $ ine allgemeine Aufhebung des VO  3

dem katholischen Priester des lateinischen Rıtus VeEOLr-

Jangten Zölıbates, der Ehelosigkeıit des katholischen rıe-
seiNer Ganzhingabe Gott willen? In keiner Die arbrücker Welche Folgerungen zieht Nnsere Seel-

LaienschulungWeıse War werden schon seit Jahrhunderten auch AUuUS der Tatsache, daß die Ver-
der INIT Rom verein1gten griechisch katholischen Kirche kündigung des Wortes durch den Priester weder die Un-
Verheiratete Priestern geweiht Dıiese allgemeıine Aus- gläubigen, noch die abseıts stehenden, noch die predigt-

müden Katholiken erreicht un dafß selbst gy]äubige un!nahme für die Priesterweihe Verheirateter der Sr
chisch-unierten Kirche gilt auch heute noch Der Heıilige Sa ZuLC Christen den Grenzfiragen VO  e Glauben
Vater halt aber ebenso WIC Vorganger SECIL langen un Leben sıch VO'  ‚} DPriester nıcht mehr CIMn be-

lehren assen? In der Theorie zıieht Ma  ® die Folgerung,Zeiten unbedingt daran fest, daß die zukünftigen Y1e-
ster des lateinıschen Rıtus unverheiratet SC1H und siıch daß der 221e NnUu  $ ZU rgan der Verkündigung werden
bei der Subdiakonatsweihe ZUr Jungfräulichkeit y In der Praxıs müßte also alles werden, die

Laıen dafür tahıg machen. S1e brauchen ZWar Nurdes Hımmelreiches willen (Mt 12) verpflichten
ImMussen Doch 11 eiInNne Ausnahme von dieser allge- n Schulung, durch ıhr Leben Zeugnis abzulegen.
meınen Regel denen gestatten, die erst als verheiratete ber heute sollen S1IC auch ede un: Antwort stehen un:

durch das Wort den Glauben bezeugen Wie viele werdenevangelısche Pfarrer katholisch wurden un: 1U  -
Das kann ich nıcht!“ Dazu weıiß ıch nıcht SC-Wahrung der Treue der Tau gegenüber, der S1C VOFr

Gott angeLraut wurden, katholische Priester werden wol- NUuS Besche1i1d! kann nıcht reden!“ us  < In Amerıka,
len Der Heılıge Vater hat diese Ausnahme nıcht all- England hat INa  z} un allerdings gunstigeren volks-

psychologischen Bedingungen schon Jange Jahre dıe LaıenCmMEC1N gestattet, ondern sıch selbst die Gewährung die-
SCr Ausnahme jedem einzelnen Fall persönlich VOTL- für diese Aufgabe geschult In Frankreich N: die Not
behalten Für Herrn Goethe un: auch noch andern der Kirche A2Zu Im deutschen Sprachgebiet kommt die

Laienschulung 1Ur Jangsam VvOoran, teils, weıl INa  —_ durchHerrn, der auch als verheirateter evangelischer Pfarrer
katholisch wurde un: sıch ebenfalls aıinzer Priester- Erfahrungen ENIMULMIST wurde, teils, weıl der Klerus den
CemMinar auf die heilıge Priesterweihe vorbereıtet hat Laıen tiefsten Herzen nıchts ZUTITFAaut oder nıcht Taut,

teils, weıl noch ohne SIC auskommt Wır ylaubendiese Ausnahme VO  3 der allgemeinen un: weılter VOI-
INUSSCH „nochpflichtender Kratt bleibenden Regel gESTALLEL

Sıcher wird katholisches olk sıch über diese hoch- Deshalb sollen alle gelungenen Versuche dieser Art be-
kannt werden damıiıt SIC ZUTr: Nachahmung ErmMuUulSCHherzige Ausnahme wundern ber dieses Wundern wird

iıne Bewunderung des Heıiligen Vaters SCHINMN, der ML1Lt können Wır haben deshalb schon VOTL Jahr (Her-
seiner schon SO oft bewährten Grundsatzfestigkeit der-Korrespondenz Jhg 156) auf die Laienschulung
solchen weıten Blick un väterliche Guüte verbindet. hingewiesen, die Pfarrer Jakob Schmitz St Johann
Er gESLALLEL ine Ausnahme VO  3 der allgemeinen Regel Saarbrücken SCIL nunmehr dreı Jahren erfolgreich durch-
dort, iıhre Verweigerung der Arbeıt der Einheit ı führt und haben VO  — ıhm den dritten Jahresbericht
Glauben, die WIrLr MIL Christus beten, schaden würde. erhalten der die früheren Erfolge bestätigt Pfarrer
Denn einstmals evangelısche Pfarrer, die Opfern Schmitz macht darın CIN1ISC wertvolle grundsätzliche Be-
INIt iıhrer Familie katholisch wurden, sind sicher be- merkungen. Er stellt fest, da{ß 11a  e würde ı
sonderer VWeıse befähigt dem großen Anlıegen der der Annahme, die Predigt SCHNUSC, dıe Laıen über

alles Notwendige belehren un: SIC ZUr VWeıitergabeWiedervereinigung aller Christen der Kırche
Jesu Christiı betend un: arbeitend dienen Als BC- ihrer Überzeugnug befähigen Man nämlich
weıhte Priester werden SIC besonders wertvolle Mıt- dem orer  mx Z dafß selbst der Lage SCIHI, das DCc-

weıhte, sakrale Kanzelwort dıie Alltagssprachearbeıter für die Erreichung dieses großen Anliegens der
Kirche SC1LIH Allerdings WAare die Forderung der übersetzen, die Ja draußen allein noch verstanden wird

Trennung von der ıhnen durch das heilige Sakrament worauf eıl die Erfolge der Versamm-
der Ehe verbundenen aı schwerlich durchzuführen lJungsreden VO  — Pater Leppich beruhen). ber auch die

volkstümliche höchstens dieDarum hat sich der Heılige Vater autf nregung eut- Kanzelsprache verleıiht
scher Bischöfe tolgendem Schritt entschlossen In Fähigkeıit Gehörtes nachzureden, noch nıcht die EINZ1IS
Einzelfällen, deren Entscheidung jeweils dem Heılıgen zeugniskräftige acht Aaus Eıgenem sprechen Schliefß-
Vater persönlıch vorbehalten IST, gESTALTLEL nach SOTS- liıch sc1 C1in Irrtum me1InCNH, auf der Kanzel die
fältiger Prüfung die VWeihe konvertierten ehe- eigentlichen, die brennenden Fragen des Lebens und der
mals evangelıschen Pfarrers ZuU katholischen Priester Zuhörer treffen Nur Christus vermochte den Her-

Beibehaltung der schon Vor dem Übertritt ZUX zen der Zuhörer lesen und ıhre Fragen Uu-
katholischen Kırche gültıg geschlossenen Ehe nehmen Der menschliche Priester MU: Zuerst den Laıen
Die katholischen Priester, die be1 ihrer Subdiakonats- hören, iıhm dann wirklich auf Fragen ANLWOL-

weıihe die heilige Verpflichtung der Jungfräulichkeit auf ten können. So begründet Ptarrer Schmitz Laien-
sıch haben, die ıhnen als Verzicht auf die schulungsmethode: das arbeitsgemeinschaftliche Gespräch
Ehe C1N6 schwere Entsagung auferlegt, als Ganzhingabe Y den runden isch“
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Damiıt 1es5 Gespräch ruchtbar 1ST, mufß zunächst einmal halb eine Meınung haben Am stärksten aber werden
das fast unausrottbare Vorurteıil der deutschen Gründ- S1e nach Nserm Bericht von soz1alen Themen anNngCcCzZOSCHN
iıchkeıit der Systematiısmus überwunden werden Die In Saarbrücken 1ST das selbstverständlich ine letzte
Fragen INUSsSCN AaUS dem Leben kommen, die Themen rage VWıe hat es angefangen? Pftarrer Schmitz

schrieb monatlıch Pfarrbrief Er 1eß ihn durchıcht durch systematische Folge, sondern durch Organı-
sche Weiterführung ZU Ganzen wachsen Natürlich Helfer austragen Bald fanden die Helfer solche Aus-
dauert das länger, aber dafür geht der Laie wirklich sprachen notwendig; denn S1C wurden den Aausern
MItL Er geht nach den Erfahrungen von Saarbrücken alles Mögliche gefragt S1e bildeten also die ersten Run-
durch Jahre MIL Ferner mufß C1N1C wirkliche Aussprache den, un alle übrigen Interessenten kamen allmählich
stattinden Die Referate dauern höchstens dreißig Mı- hinzu

Die Aussprache spielt sıch MI1It der eıt csehr
CI dafß die Teilnehmer wirklıch frei VO  - der Leber

Volksmission In sämtlichen Pfarreien der Stadtreden Sıe siınd Z eıl SOWEIT gekommen, da{ß S1C in achenschon selbst die Retferate halten un ZWar ıcht der Aachen fand VOTLT kurzem gleicher
orm literarischer VWiedergaben, sondern S! da{fß s1e ber eıt C1NC Volksmission sta  9 deren Erfahrungen un: Er-

gebnisse von mehrfacher typischer Bedeutung sınd Aachendie Fragen der W eıse reden, WIC C111n katholischer ale
1ISTt 1Ne€e Großstadt ML ausgesprochen katholischem Ge-AauSs seinem Glauben, seinem relıg1ösen W ıssen un MIL

SsSeinNem gesunden Menschenverstand Aazu Stellung Nnı sıcht 115 000 Katholiken 130 01010 Einwohnern Die
Stadt 1ISE schwersten VO Krıege heimgesucht 1945Auf dieses Stellungnehmen kommt Ja auch der Welt hatte sie 5 000 Einwohner Ihre Häuser 75 0/9gegenüber d iıcht darauf ob alle Formulierungen VOTLT

dem kritischen theologischen Zensor Gnade finden oder Die VWohnungsverhältnisse siınd ZU eıl noch
ob alle locı theologicı berücksichtigt wurden Es handelt heute derart, daß Missıionare erklärten, „daß SIC solche

Wohnungsenge un Wohnungsnot noch nırgendwo be1siıch W1e Schmitz emerkt, nıcht e1in „Bildungswerk“ ihren Besuchen gefunden hätten An dieser Bevölkerungsondern Schulung der Laıen für das Zeugnis VvVor der
Welt Deshalb werden die Aussprachen auch MIL Gebet, hat der rıeg also Arbeit Die Nachkriegs-
Betrachtung us  < verbunden, S1I1e sınd wenn INa  } seelsorge lıtt lange eit erschreckend dem Mangel

Gottesdienstraumdarf existenziell SEMEINT Deshalb werden die
Laıen auch wirklich S1e selbst haben Die 1ssıon wurde ein Jahr lang durch Gebet (Csottes-
nıcht NUur das Wort allen un das Referat allen dienst un den Famıilien, durch Predigten un Haus-

besuche, durch Handzettel- un Plakatwerbung VOL-denjenigen Dıngen, für die S1IC 1iNe srößere Zuständig-
eıt besitzen, sondern S1IC tragen un planen die bereıitet. Sıe dauerte vierzehn Tage MI1 orgen- un:
Institution Und iıhr Ptarrer annn schreiben „Hıer WIC Abendpredigt, die JC zweıiımal verschiedenen ZTeiten
auf dem Gebiet der Katholischen Aktion 1STt gehalten wurden. ine Trennung der Zuhörer nach (5@-

schlechtern tand iıcht Dıie Beteiligung wurde ZUrder ale ZUr Stelle, wenn Verantwortung tragen
darf Hältte durch Zählung, ZUF.F Häilfte durch Schätzung Cr-

In St Johann g1bt also SEIT drei Jahren Arbeıts- mittelt Sıe schwankte 7zwischen 30 0/9 (ın der Pfarrei MIt
den elendesten VWohnverhältnissen) un 70 0/9 Dergemeinschaften autf den verschiedensten Gebieten,

VWınter ernstere, Sommer leichtere Themen Im Durchschnitt liegt be1 50 04 0/9 Allerdings sınd diese
Durchschnitt nehmen hundert Leute wöchentlich C11N- Satze un Weglassung von vorschulpflichtigen
mal ıhrer Arbeitsgemeinschaft teil Bemerkenswerter- Kindern, also VO  e ANSCHOMMECNCH Zahl von 103 01010

Katholiken errechnet Die Schulkinder nahmen mit fastsiınd Menschen jeden Alters Geschlechtes, Be-
rufes un Bildungsgrades Es hat sich nämlich 100 0/9 teıl sıch zweiıfellos der Einfluß der Kon-
mehr herumgesprochen hier werden nıcht herkömm- fessionsschule spiegelt Im Laute der 1ssıon kehrte 1ine

große Zahl VO  3 Menschen ZUr Kırche zurück die bısliıchen Sınne Vortrage absolviert, sondern hier wırd AUS

katholischer Sıcht un MI völliger Freiheit der Me1- 40 Jahren kıirchlichen Leben ıcht mehr teilzgenommen
NUuNscCnh der Dıiskussion wichtigen Lebensfragen hatten S1e werden auf mehr als ausend beziffert 96 —

wirklich Stellung bezogen Dıie Aussprache interessie: gültıge Ehen konnten geordnet werden;: manchen, die
kirchenrechtlich nıcht sanktioniert werden konnten, wurdeSanz einfach un: S1IC iNnteressiert den Studienrat

WI1e die Arbeiterfrau Im Sommer wırd auch die ine Verbindung ZUur Kırche angebahnt 106 AUS der
Kunst den Rahmen der Tätigkeit einbezogen Es WOI- Kirche ausgetretene Menschen wurden zurückgewonnen
den Fahrten Heılıgtümern, den Kaiserdomen, und 75 altere Kınder getauft

den Kathedralen Nordfrankreichs nNte  mmen, aber Der Bericht über die Mıssıon stellt die Frage, ob MIt

als VWeihefahrten, Eiınkehrfahrten, WIC 65 auf der ens- den 50 04 0/9 Missionsteilnehmern alle noch irgendwie
berger Tagung (vgl Herder-Korrespondenz Jhg 85) Jebendigen Katholiken der Stadt ertafßt N, un VeOI-

dies Aus der hundertprozentigen Teiılnahme derdringend gefordert wurde.
Mehrmals Jahre finden dann größere, MI großer Kinder wırd die Folgerung SCZORCNH, daß auch die 13 00Ö
Sorgfalt un: konkurrenzfähiger Aufmachung gestaltete Vorschulkinder katholisch CrZOSCNH werden Diese An-

nahme halten WITLr für zweıftelhaft enn IST 2UmFeiern un Vorträage sta  ‘9 denen bis 1500 Men-
schen teilnahmen An Themen un Reterenten hat anzunehmen, dafß die abständigen Katholiken Aachens
Pfarrer Schmitz länger desto WCN1ISCI Mangel Was ıhre Kinder sämtlıch relig1ös erziehen Der Bericht aber
die Themen betrifit 1etfern ıhm schon Film, Funk un erhöht mıiıttels dieser Annahme die Prozentzahl der kirch-

lıch Aktıven auf 60 0/9 Ferner rechnet MItLPresse mehr Anregungen, als GT verwirklichen annn
Selbstverständlich werden wichtige Filme besucht un:! 0/9 VOo  (n) wiırkliıch der eilnahme Verhinderten,
besprochen Wo WAaic auch notwendiger un ur- Chrıisten, die aber keine Neigung solchen Miıssionen

haben, un Gelegenheitschristen, daß die Folgerunglıcher, daß die Laıien ıhre Meıinung verbreiten un des-



SCZOSCN wırd: C 0/9 der Aachener Katholiken halten ZUX Christliche Gewerk- Anläßlıch der Tagung des „Inter-
scha{itsiraktionKırche Abgesehen VO der fragwürdigen Einbeziehung
in Osterreich

nationalen Bundes der Christlichen
der Kınder dürfte aber diese Annahme noch Aaus einem Gewerkschaften“ in 1en (21 bis
andern Grund vielleicht doch Optimistisch se1n. Sıe 23 November) RA die neugegründete Fraktion Christ-
berücksichtigt nämlıch weder die soz1iale noch die Alters-- licher Gewerkschaftler“ erstmalig VOTr die Oftentlichkeit.
struktur der Teilnehmer. Darüber findet sıch 1m Bericht Minister Altenburger, der Inıtiator der Frak-
1Ur die Bemerkung: SIn fast allen Ptarreien wurde die t10n, legte ihre Ziele dar Die christlichen Arbeıter un
mehr oder miıinder geringe Teilnahme der Jahrgänge VO Angestellten bejahen die Einheit des ÖOsterreichischen Ge-

bis ZU 40 Jahre beklagt, auch beim weiblichen Ge- werkschaftsbundes, die sıch in vielfachen Proben während
schlecht, aber weniger als bei den annern.“ Übrigens War der VL  cn Jahre bewährt hat Sıe halten aber
die Teilnahme ın den kleineren Ptarreien verhältnis- ınnerhalb des Gewerkschaftsbundes eine Fraktionsbildung
mäßig besser, un die sıchtbaren Erfolge kamen weniıger für notwendig, da aum ine sozlale, kulturelle un:
durch die Predigten als durch die Hausbesuche zustande. polıtische Frage z1bt, dıe nıcht irgendeinen Zusammen-
An der 1ss1on Patres von wenıgstens acht VOCI- hang mi1ıt der Weltanschauung hätte. Minister Altenburger
schiedenen Orden beteiligt, die iıhre besten Kräfte ent- erklärte, daß siıch be1 der uen Gründung eine
sandt hatten. Sıchtbare Unterschiede 1mM Erfolg ıhrer VOI- Weltanschauungsgemeinschaft handelt, die parteipolıtisch
schiedenen Methoden werden ıcht verzeıichnet. Nur 1St unabhängig iSt. Dıe Forderungen der christlichen Gewerk-
testzuhalten, daß die 1ssıon miıt der größten Energıe schaften sind: Famıilienausgleichskassen, Sıcherung der
vorbereitet un durchgeführt wurde un daß INd  ; alles menschlıchen Person.gegen die UÜbermacht des Kollektivs,
versuchte, die Stadt mMIi1t ihrer Atmosphäre Mıtbestimmung, Mıteigentum un: Gewinnbeteiligung 1in
erfüllen. Trotz dieser Anstrengung gelang nıcht, Z7W1- den Betrieben, Schaffung persönlichen Eigentums in OM
schen 3() 0/9 un: 50 079 der getauften Katholiken DC- VO  w} Eıgenheim un: Stockwerkseigentum.
wıinnen. Jedoch wurden die übrigen stark angesprochen, Dıie Cue Gründung wirft schwere Probleme auf Miınister
die Schwankenden siıcher gefestigt. Es wurde festgestellt, Altenburger ISt Mandatar der OVP un Vorsitzender der
daß die gewöhnlichen Predigten der Seelsorger „sich OAAB-Fraktion (Osterreichischer Arbeıter- und Ange-wenig MIt den grundlegenden T hemen befaßt haben un stelltenbund, der einen der rel Bünde der OVP bıldet)daß WIr sehr ein Opfer der SOZCNANNICHN ‚gebildeten‘ 1mM Gewerkschaftsbund. Sein Miıtarbeıter, gnaz Köck, 1St
Laıien geworden gind“. Sekretär dieser Fraktion. Es wurde bısher noch nıchts

darüber verlautet, ob Mınister Altenburger seın Mandat
niıederlegen 11l un: ob sıch die neue Fraktion im -
nehmendem aße auf Personen stuützen will, die ıchtFrauenwallfahrt Auch 1mM vergangenen Jahr, un! ZWar
Von der OVP kommen. Denn dıe entscheidende rage 1stFrauen{firiedenskirche 23 September, fand wıieder eine

große Frauenwallfahrt ZUuUr Frauentfriedenskirche Ja, ob die proklamıerte parteipolitische Unabhängigkeit
Franktfurt A Maın sta  9 die einen starken Ausdruck der auch eine tatsächliche wırd. Es könnte se1n, da{fß der

ehrlichen Absicht Altenburgers die Macht der TatsachenFriedenssehnsucht der Frauen, ihres Wiıllens, tür den
Frieden wirken, un: ihres Glaubens die Kratt des infolge der vielfachen Verkettungen MIt der OVP stärker
Gebets als stärkstes Miıttel, wahrhaft dem Frieden AST un die Fraktion als ine 1m Grunde parteıpolıtische

Angelegenheit miıt ocQristlichem Aushängeschild angesehendienen, darstellte. Die Wallfahrt War auf Einladung der
Arbeitsgemeinschaft der katholischen deutschen Frauen wırd. Wenn 1U  — die Kırche auf Grund der Erklärung
zustande vekommen, un Tausende VO  — Frauen AUuUS allen parteipolıtischer Unabhängigkeit dıe Sache der christlichen
Gegenden Deutschlands nahmen daran teil. Ihrer aller Gewerkschafter ıhrer eigenen macht andelt sıch

doch eines der wichtigsten seelsorglıchen Anlıegen \Anlıegen war das Gebet den Friıeden der Welt un:
die Heimkehr der Gefangenen. eit dann würde S1Ce 1im Falle der Fortdauer der

Die katholischen Frauen des Auslands hatten an Hılde parteıpolıtischen Abhängigkeıt wieder 1n ıne verhängnıis-
volle Verbindung mMIiIt der Parteipolitik gebracht werden.Verena Borsinger, Basel,;, als Sprecherin entsandt, die den
Andererseits bestehen auch nehmende Chancendeutschen Frauen ihre Verbundenheıt in diesem dringend-

sten Anliegen unsrer Tage aussprechen sollte. Trau Bor- für iıne Gewerkschaftsarbeit auf cAhristlicher Basıs. Von
den rund 1 300 O00 Mitgliedern des Gewerkschaftsbundessinger wI1es 1n ihrer Ansprache darauf hın, daß die tiefste

Ursache der Friedlosigkeit der Weltrt in deren Verftfallen- stehen 509/0 entschieden 1mM soz1ialıistischen ager 1090
elIt die „sieben Todsünden“ lıege, deren na  _ NUur sind Miıtglieder des AAB Von den restlichen 0/9 ann
Herr werden könnte durch die Gaben des Heıiligen Ge1- dıe Hältte als irgendwie christlich Orjentiert oder doch

als christlich ansprechbar gelten. Die AÄristliche HaltungLiebe, Friede, Freude, Geduld, Miılde, Güte, Treue,
Sanftmut, Enthaltsamkeit. Nach ihr appellıerte rau Dr. dieser Menschen 1St vielfach sehr geschwächt un: durch
Helene VWeber an das Gewissen aller Frauen ZUrr. Miıt- Enttäuschungen verschüttet: s1e könnte aber, w1e mMa  z}

hofft, durch eın klares cQristliches Soz1alprogramm,verantwortun: der Friedensarbeit durch Reinigung des
iıneeigenen Herzens, Frieden in der Familie, gegenseitige vertrauengewinnende sozlalpolıtische Aktivıtät,

Hilfsbereitschaft, Verzicht auf ache Vom Staat torderte durch geeignete Bildungsarbeit un: Seelsorge wieder be-
sıe für das olk volle Glaubensfreiheıit, die Wahrung des ebt werden. Dieselben Menschen, die gegenüber den DPar-
Elternrechts, Freıiheit für die Kirche Sie eschwor die teıen, ıhrer Struktur un Tätıigkeit, ein tiefes Mıfs-
Sıegerstaaten, die Gefangenen endlich herauszugeben, und tFrauen haben, setzen 1mM Grunde ıhres Herzens ımmer
schloß MIt einem Bekenntnis ZuUur europäischen Gemein- noch Hoffnungen auf das Ernstnehmen QAristlicher Werte
schaft. un Forderungen. Zusammen MmMIt den 109/0 Mitgliedern
Bischof Dr Albert Stohr von Maınz felerte mi1t den eil- des AAB siınd also gut 350 00OÖ Menschen 1mM Osterreicht-
nehmerinnen der Friedenswallfahrt das Meßopfer. schen Gewerkschaftsbund, die für die NEeEUEC Fraktion ın
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Betracht kommen. Es 1ST durchaus möglich, daß von diéser erfüllen muß, die siıch als Glieder der Gemeinschaft der
christlichen Völker der Staaten, die auf einer sıttlıchenGründung iıne Entwicklung VvVo  3 größter Tragweıite ihrenAusgang nımmt. Grundlage leben, betrachten, nämlich die: das Menschen-
mögliche Cun, den Abgrund schließen, der 1Ns
Jebendige Fleisch der Menschheit selbst eingegraben 1ISt.

Aus Süd- und Westeuropa Und WEeNN Inan auch für den Augenblick nıcht eNTt-
scheidenden Lösungen kommen kann, wırd nötıg se1n,

Der Papst den Am November hat der Heilige wen1gstens alle aufrichtigen Teillösungen fördern,
NECUt Botschaiter Vater den u:en außerordentlichen auch WeNN S1IEC NUur stufenweise weiterführen, un danach
Spaniens Botschafter unBevollmächtigten S pa- mi1t Geduld un Eitfer hoften, daß der Morgen bes-
nıeNns beim Heiligen Stuhl, Prof Fernando Marıa Tage anbreche, dem die öffentliche un die Welt-
Castiella Maız 1n Sonderaudienz empfangen. In den meinung inmıiıtten einer ruhigeren un: lichteren Atmo-
Begrüßungsworten, die 1445 XII ıhn richtete, ZULES sphäre sıch für eine gegenselitige Verständigung eher be-
auf „die charakteristische Tragik unNnNnserer Tage  CC hin, „dze reit findet.“

A  { in dem Widerspruch zwischen den Rechtsprinzipien,
welche als ersehntes Zıel das friedliche Zusammenleben

England apst- Dıe ede des Papstes an die italie-der Völker proklamieren, un der politischen Wirklich- rede über uttereıit besteht, dıe den Weg Z versperren, das 7Ziel ın 17N2- Uun! K  d
nıschen Hebammen VO Okt 1951
(vgl Herder-Korrespondenz Jhg.er qyeitere Ferne rücken, ]a die Gefahr, es$

Nıe erreichen, heraufzubeschwören scheint.“ Dann FL 112) hat iın keinem Lande der Weltr heftige Ööt-
fentliche Gegenäußerungen hervorgeruten W1e€e in England.tuhr fort: Ehe noch der offizielle 'Text vorlag, oriffen die meısten STO-„Wer ware ıcht entschlossen, 1ıne ungeheure Dis- ßRen Zeıtungen, U, A, The Tımes, Manchester Guardian,krepanz bekämpfen und innerhal se1nes Betätigungs- Daıily Expreißß, Daily Herald un News Chronuicle diekreises überwinden? VWer gesellte sich iıcht den Stelle Aaus der ede auf, der der Heılige Vater C1-aufrichtigen Vorkämpfern des Friedens, da Ja ZUur

der anderen klärte, dafß die direkte Tötung eines Kındes 1M Mutter-Widerlegung des pazıfıstischen Geredes leibe keinen Umständen sıttlich erlaubt ist, selbstschon ihre Taten den Frieden ausreichen? Und
wer tände sıch ıcht bereit, die moralische ber- dann nıcht, WCNN Inan dadurch das Leben der Multter

yreiten 1l Sıe kritisierten diese Lehre Z.U eıl heftig.legenheit des Problems des Friedens 1n all seinen Aspek-
ten anzuerkennen? Wer wendete den Blick davon ab, ıne Zeitung schrieb: „Diese Ansıcht 15St für Miıllionen

nıcht-katholischer Ehemänner schlechterdings erschrek-da(ß die Aufgabe der Menschheit 1st? Wer 12NO- kend Sıe schneidet mitten durch natürliche menschlicherıerte bewußt ıne dringliıche Pflicht, die sıch MI1It dem Instinkte un 1St eine vollständige Abkehr VO  n} der tra-gleichen Gewicht allen und jedem einzelnen Menschen in
gleicher VWeıse auferlegt WI1e den Völkern? Wer schlösse ditionellen Auffassung. In Großbritannien un anderen

protestantischen Ländern wırd dadurch eine Angelegen-die ugen, nıcht NUur VOLr dem Licht eınes besonderen
Problems der menschlichen Gesellschaft, sondern VOILr

heit von schwerwiegendem öffentlichem Interesse be-
rührt; denn der Ausspruch des Papstes trıfit protestan-dem Glanz einer Wesensfunktion des christlichen ]au- tische Eltern iın fast dem gleichen Ausma({fß. In den Ent-bens in der Bildung einer vom Geıiste Jesu Christi durch- bıindungsheimen un: Krankenhäusern unseres Landesdrungenen Gemeinschaft? sınd viele katholische Gynäkologen, Hebammen un

Schon allzuviele Jahre schwankt dıe Menschheit und die Schwestern tätig, die, WIe andere Christen auch, für
Christenheit die schwindelnde Linie entlang, die die iıhren Beruf nıcht NUur eine hohe Ausbildung, sondern auch
Sehnsucht nach Frieden VO  5} der Furcht VOFLr dem Kriege ihre christliche Pflichtauffassung mitbringen. Ihre Kon-
LIreNNEL; der ngst VOTr einem Kriege, der, wenn auch ession WAar biısher ihre persönliıche Sache Nunmehr abericht unmittelbar bevorsteht, doch durch einen Nur wırd AZUS Gründen der Gerechtigkeit alle ıcht-begreiflichen seelischen Reflex alle, Regierende und Re- katholischen Eltern wesentlich, da{fß ıhre relig1öse Eın-o1erte, ZU Rüstungswettlauf treibt, W Aas wirtschaftliche stellung bekannt- wird. Geschieht das nicht, ann könnte
und sozıale Folgen hat, die jeden klarblickenden Geist eın protestantischer Ehemann Zzu spat darauf kommen,ın Schrecken versetfizen müuüssen. daß dıe Entscheidung über Leben und "Tod seiner- Frau
Nıemand betrachtet dieses unheilvolle Schauspiel MI1t in den Händen VO jemandem lag, der einem Grundsatz
schmerzlicherer un ekümmerterer orge als der DC- huldigte, den GT selbst verabscheut.“ Miıt solchen Hın-
meıinsame Vater der Christenheıt. Niemand sıeht mehr weısen War das Stichwort u Aufregung des Publikumsals MIt Entsetzen das unsagbare Leid un Unheil, die gefallen.
schrecklichen materiellen und sittlichen Katastrophen, die Die anglıkanısche Kırcheüber die Menschheirt hereinbrächen, wenn sıch iıcht
schleunigst der Abgrund gegenseitigen Mißtrauens un: Die anglikanısche Kirche stimmte in die Kritik der
begründeter wechselseitiger Furcht schließen läßt, der Papstrede ein. In der St.-Pauls-Kathedrale 1ın London CI -
sıch zwischen den Völkern un Völkergruppen auf- klärte der Dekan Dr Matthews: „Die Lehre des
tut Papstes dürfte ohl VO den meısten normalen Menschen
lle wIissen eıder, durch bittere Erfahrung belehrt, daß als unmenschlich betrachtet werden. Es scheint mIr, da{fß
ın der rauhen Wirklichkeit der gegenwärtıigen Stunde der Tod der Mutter den Verlust einer wertvolleren Der-
auch die aufrichtigste Friedensliebe nıcht auf STIFCNSSTE sönlıichkeir bedeutet un: mı1ıt Siıcherheit Schmerz un:
Wachsamkeit gegenüber der Getahr ungerechter Aggres- Elend verursacht. Andererseıits weıß nıemand, ob das
sıonen verzıchten kann. ınd Leben bleibt. Die 1ne Möglichkeit 1St gewiß,
Doch über dem allem 1Dt eine Gesinnung, die alle die andere problematisch.“ Das Blatt der Kirche von
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England nannte die Feststellungen des Papstes „ Uun- und Schwestern, die der Vergangenheit MIL Geschick
menschlıch, gefühllos un: grausam”. und Pflichtbewußtsein ihre Aufgabe erfüllt haben, 1ST

unbegründetFolgen für das ärztliche Personal Die augenblickliche Aufregung kommt eıl
Dıie Wirkungen dieser publizistischen Krıitik, die auch AUuUs Unwissenheit ZU andern VO  3 Feinden der Katho-
der Rundfunk CEINSUMMTE, ze1IgLiEN sich Reihe liken, die sıch freuen, Anlafß gefunden haben,
von Fällen be] den Gesundheitsbehörden. In Bristol dem Namen der katholischen Ärzte un: Schwe-

Abbruch tunwurde der Antrag gestellt, die katholischen Schwestern
un Hebammen offiziell nach iıhrer Einstellung be- Dıie Krankenhäuser dieses Landes haben WG große
Iragen In Nottingham wurde der Leıter des Gesund- Dankesschuld gegenüber den katholischen Schwestern, von

denen viele AZUuUs Irland stammen un ohne deren Hıiılfeheitsamtes befragt, ob die Möglichkeit bestehe, daß die
der Nationale GesundheitsdienstChirurgen VO Krankenhäusern diese Anordnung be- schwerlich bestehen

folgen könnten Der Leıiter des AÄAmtes Swansea hat könnte
In ausgezeichneten Autsatz Catholic Heralddie Chirurgen sC1NC5 Bezırks bereıts Stellungnahme

arüber ersucht ob SIC das Leben des Kindes dem der (16 November sıch der Sekretär der Lukas-
Mutter vorziehen werden ogar Unterhaus wurde Gilde VO Standpunkt arztlicher Ethik MIL den Eınwän-
von freikirchlichen Geistlichen des linken Flügels den und ZU eıl recht böswilligen Angriffen die

Berufsauffassung der katholischen Ärzte auseinander. Erder Labourpartei angefragt, ob das Gesundheitsgesetz
den üttern die Freiheit gewähre, solchen Um:- Wagßgt die Haltung Ärztes, der allen Umestän-
ständen den AÄArzt wechseln, ine Anfrage, die be- den Z WEl Leben retten 111 und MU: die Haltung
jahend beantwortet wurde The Tablet“ rechnet 1in andern aAb der schnell bei der and IST, 116

Autsatz (17 11 1951 354) mMIi1t der Möglich- Schwangerschaftsunterbrechung vorzunehmen, und fragt,
eıit daß sıch diesen Umständen der schr erheb- ob denn die Ärzte Diener des Lebens oder Diener des
iche Prozentsatz katholischer Schwestern un Hebammen Todes sınd Man MOSC doch nıcht MIL chirurgischen Be-

oriffen Aaus den Zeıten Nelsons dıe ede des Papstesvielleicht Zukunft überhaupt der doch Gunsten
anderer Zweige der Krankenpflege verändern könnte den Sachverständigen des ZWANZIESTEN Jahrhunderts

kommentieren Es sc1 111e bedenkliche Begrifisverwirrung
Der Eid des Hiıppokrates CEINgELrFELEN, wenn Prälaten der ırche VO  ; Eng-

and VOrTr dem Leben der Ungeborenen keinen unbeding-Auch arztlichen Kreısen hat die ede Diskussionen
geführt In der etzten Novemberwoche diskutierten die ten Respekt mehr den Tag legen.
Mitglieder des General Medical Councıl London über Der Zaweck heiligt die Mittel
C1Ne Umtormulierung des Hippokrates-Eides, die bereits
1948 auf der Generalversammlung der Weltgesund- Andere katholische Stimmen haben der Abwehr auch

darauf hingewiesen, daß mancher, der sich ent-heitsorganisation ent beschlossen, aber England
bisher nıcht üblich War Es handelt sıch darum, da{ß der rustiet hat, daß der katholischen Kirche angeblich der
rühere Satz 11 keine rau bei der Abtreibung ZULEC Zweck dıe schlechten Mittel heiligt, 1U  — Banz unbe-
unterstufzen EerSetzZt wırd durch die Formulierung denklich nach diesem unmoralıschen Grundsatz argu-

NTILETT, ohne vielleicht überhaupt bemerken Die111 VOor dem menschlichen Leben VO Zeıtpunkt der
Empfängnis den größten Respekt haben Selbst Kontroverse England die noch nıcht beendet 1ST, hat
Getfahr 11 iıch meın medizinisches 1ssen nıicht jedenfalls bewiesen, daß auch die sogenannten ethischen
Gegensatz den Gesetzen der Menschlichkeit gebrau- Gründe, die die Lehre der katholischen Kırche 115

chen eine sehr 1e1 unbestimmtere Ausdrucksweise Feld geführt wurden, Aaus begrifflich N5
geklärten Gefühl der Menschlichkeit kamen, das sehr

Stellungnahme der hatholischen Ärzte stark MIT andern Gefühl, nämlich dem der Ab-
NCISUNS SCSCH die kompromißlose Haltung der katho-Dıie katholischen Ärzte Englands haben durch die Lukas-

Gilde folgende Stellungnahme veröffentlicht lischen Kirche siıttlichen Fragen, untermischt War

Der katholische Arzt, der jedes Leben, und das der
Mutter WI1IeC des Kindes gleicher Veıse, achtet, 1STt Sozialistische Gemäß Meldung VO  ; Le Mon-
größeren Vertrauens würdıg als ein Ärzt,; der bereit IST, rwägungen über de (13 11 haben Abgeordnete
das ınd durch Vornahme Abortus ein Konkordat der Sozialistischen Parte1ı der fran-

Mıt dem Fortschritt der modernen Medizin kommt zösıschen Kammer nen Gesetzesentwurtf eingebracht,
CIn Fall bei dem die Multter geopfert werden müßte, der „ZUum Ziel hat, dıe republikanische Gesetzmäßßigkeıt

das ınd retten, sehr selten VOL Sachen der relig1ösen Kongregationen und des öftent-
lichen Gottesdienstes wiederherzustellen Sıe ordernDıe Ansprache des Papstes wWwWAar der Hauptsache

den Mißbrauch der medizinischen Indikation für damıiıt die Wiederherstellung des Zustandes, der
die Schwangerschaftsunterbrechung gerichtet Dieses hat dem Namen ‚wohlwollende Toleranz der Verwaltungs-

solchen rad erreicht, daß ein Psychiater NUr PraXls VO Begınn des Krıeges VO  s 1914 bis ZUuU Jahre
erklären braucht, daß Einzeltall ein seelisches 1940 die buchstäbliche Anwendung des Gesetzes VO
Irauma verursachen würde, Ccin ınd haben, damıt Juli 1904 die Ordenstätigkeit, besonders die
£e1in Abortus gerechtfertigt 1ST Ordensschulen, miılderte Die Regierung VO  $ Vıchy hatte

dieses Gesetz 940 ormell abgeschafft un: da-Der Eıd des Hıppokrates ebenso WI1Ie das fünfte Ge-
bot verbietet den ord ungeborenen Kınde MIiIt die gesetzliıche Freiheit der Orden gewährleistet Die

Die AÄußerung des Papstes bringt nıchts Neues, un Soz1ialisten verlangen die Anullierung des Gesetzes
ede Minderung des Vertrauens katholischen Ärzten von Viıchy un die Wiederherstellung des vorı1gch Z
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standes. Sıe betonen allerdings zugleich, da{f s1e ıcht zige Veftreter der Christlichen Gewerkschaften, der bis-
wünschen, „die Gesetzesverletzungen durch die Kongre- her 1mM Verwaltungsrat des Internationalen Arbeitsamtes
gatıonen“ ahnden. Es soll ıhnen Nur die gesetzliche saß, qUuUS diesem ausgeschlossen worden 1st. Der aupt-
Bürgschaft für ıhre Schulen werden, schreıibt ausschuß des Internationalen Bundes Christlicher Ge-
der „Populaire“. Die Soz1ialısten fassen ine Gesamt- werkschaften stellte test, daß das Internationale Arbeits-

am  — hierfür nıcht verantwortlich machen ist, daß aberlösung der Probleme der Schulen, der Orden un des
öftentlichen Gottesdienstes durch eın allgemeıines diplo- doch Maflßnahmen getroffen werden mülßsten, der qQhrist-
matisches Abkommen mıiıt dem Heiligen Stuhl 1nNs lıchen Minderheıt wieder eine zweckmäßige Vertretung

in dieser internationalen Organıisatıon siıchern.Auge.
Diese Nachricht überrascht, wWwenn mMan sıch daran ei- Der Kongrefß befaßte sıch ann noch MIt einer Anzahl
innert, dafß die Laizisten auf das Gesetz AAA Unter- mehr praktischer Fragen, VOTL allem der der Vertretung in
stützung der Privatschulen (vgl Herder-Korrespondenz den verschiedenen Urganen wirtschaftlicher Zusammen-

arbeit 7wischen den europäiıschen Ländern, der seinerJhg 6, mIiıt außerster Heftigkeit reagıert haben
Der sozıalistische Abgeordnete USSYy erklärte 1m Parla- Stellung ZU uropa-Rat, sSOWI1e mıiıt Fragen der Wah-
ment, die Sozialısten „würden dem MRP diese Ab- rung des Friedens un der gerechten Verteilung der La-

sten der Rüstungsmaßnahmen.stımmung ıcht vergessen”. Am November inszenıler-
Auch die Verhältnisse des Landes, in dem die diesjährigeten die Lehrer-, Schüler- un: Elternverbände der Staats-

schulen einen demonstratıven Proteststreik Tagung des Hauptausschusses stattfand, Österreich, onn-
das CUue Gesetz. Und Nu verbindet die Sozialistische ten ıcht unbeachtet leiben. So wurden Z7wel Ent-

schließungen ANSCHOMMCN, die ÖOsterreich betraten. DıiePartei iıhren auf ormales Verfassungsrecht gegründeten ine soll bei den Großmächten SOWI1e be1 den VereintenAntrag, die Ordensschulen neuerdings der Gleichheit VOL

dem Gesetz berauben, MIt Erwagungen über eine Art Natıiıonen eine baldıge Wiederherstellung der vollen
von Konkordat? Man könnte daran denken, daß diese Souveränität Osterreichs in politischer un wirtschaft-

liıcher Hiınsıcht befürworten, die andere intervenıert fürKombination einen günstigen Ausgangspunkt tür Ver-
handlungen mi1t dem Heiligen Stuhl schaffen soll, deren die Freilassung der noch zurückgehaltenen österreichischen
Zweck gemäfß der alten französıschen Konkordatstradı- Kriegs- un! Zivilgefangenen. (Über die Kundgebung der
tiıon offenbar darın bestehen würde, einem mutma{fß- Österreichischen Fraktion AÄristlicher Gewerkschaftler vgl

dieses Heft, 149.)lichen Renouveau catholique, dessen Gespenst 1M Zu-
sammenwirken von MRP un Gaullisten in der Schul- Die Tagung stand zudem im Zeichen der 7zunehmenden

Ausbreitung des Weltbundes der Christlichen Gewerk-frage die Laizısten offtenbar cschr beunruhigt hat7 be1-
chaften in der ganzCch Welt Sechs Organisationen auszeıiten Zügel anzulegen.

Die katholische Kirche Frankreichs ihrerseits 11l often- südamerikanischen Ländern, ine asıatische (Vietnam)
sichtlich keine ENSCIC Bindung 7zwischen Staat un Kır- un Z7wel VO  e} geflüchteten Arbeitern Aaus Polen un der

Ukraıine siınd INCUu in den Bund aufgenommen worden.che Kardınal Gerlier VO  3 Lyon betonte erst unlängst in Außerdem sind auch Zzwel deutsche Angestelltenorganı-einer ede ZUr Eröffnung des akademischen Jahres der
Universität Lyon, die Kırche dächte nıcht daran, die laı- satıonen die Christliche Angestellteninternationale
sıerten Staatsschulen bedrohen. Die Forderungen der angeschlossen worden, so dafß auf diesem Wege auch

Deutschland wieder dem Internationalen Bund Christ-Bischöfe nach Gleichberechtigung der Privatschulen sejen lıcher Gewerkschaften angehört.nıchts anderes als der Ausdruck ihres Verlangens nach
Herstellung der verfassungsmälßıgen Freiheit aller un: Der Internationale Bund Christlicher Gewerkschaftender Gerechtigkeit alle Bürger. Es Sing der Kirche un die anderen Gewerkschaftsinternationalenauch nıcht in erster Linie die Unterstützungsgelder.
Die Katholiken würden iıhre Einrichtungen. 1mM esent- Dıe wichtigsten Ergebnisse der Tagung dıe Ent-
lıchen selbst tragen. Jedoch wehrten s1e sıch das Un- schließungen gegenüber dem Weltgewerkschaftsbund un
recht doppelter Besteuerung für Schulzwecke. gegenüber dem Weltbund Freier Gewerkschaften.

In seiner Entschließung gegenüber dem Weltgewerk-
schaftsbund Sagt der Hauptausschuß des Internationalen
Bundes Christlicher Gewerkschaften, „dafß auf seinerDie Tagung des Vom 271 bıs 23 November 1951

Hauptausschusses
des Internationalen

in Wiıen der Hauptausschuß des Inter- Tagung un Aprıil 1949 1ın Brüssel beschlossen
Bundes Chris  er natıonalen Bundes Christlicher Ge- wurde, dafß die christliche Gewerkschaftsbewegung
Gewerkschaiten werkschaften. An der Tagung nahmen Wahrung ıhrer berechtigten Selbständigkeıit, ihres Geistes
in Wien eLIw2 60 Delegierte der angeschlosse- un iıhrer eigenen Methoden ımmer ZUr Zusammenarbeit
nen Landeszentralen un Fachorganıisationen teıl. uch MIt anderen Gewerkschaftsorganisationen bereit ist, die
das Internationale Arbeitsamt hatte eiınen Vertreter zC- hinsıchtlich der Freiheit un Loyalıtät eine sichere Ge-

währ bieten. Er bestätigt den VO' Vorstand des IBCGsandt. Die Tagesordnung umtafßte eine Anzahl wichtiger
Probleme: VOor allem hatte der Hauptausschuß über einen in seinem den Weltgewerkschaftsbund gerichteten
Vorschlag des Weltgewerkschaftsbundes ZUuUr Zusammen- Schreiben VO Aug 1951 festgelegten Standpunkt. Der
arbeit beschließen. Auch über das Verhältnis ZUuU Hauptausschuß weılst darauf hın, daß ein namhafter eıl
Internationalen Bund Freier Gewerkschaften, der sıch be1 der dem Weltgewerkschaftsbund angeschlossenen Organı-
seiınem etzten Kongreß in Mailand (vgl Herder-Kor- sationen Ländern gehört, in denen die wesentlichen
respondenz Jhg o 528) mMI1It seinem Verhältnis den Freiheiten ıcht mehr bestehen un deshalb keine
Christlichen Gewerkschaften hatte befassen wollen, ann VO Staate un den Arbeitgebern unabhängigen Ge-
jedoch diesen Punkt nıcht berührt hat, fand ine Aus- werkschaften g1bt Er 1St deshalb der Auffassung, daß das
sprache Man betaßte sıch auch MI1t der rage einer gegenselitige Vertrauen sSOWIl1e die für ine Zusammen-
Vertretung 1m Internationalen Arbeıitsamt, da der ein- U der Weltgewerkschaftsbund vorschlägt,arbeit, WwIie s1
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unerläßlichen Vorbedingungen offensichtlich tehlen . yründet wurde, sollte sofort gleichzeitig auch eın weıb-
Dıe Entschließung etreftis des Internationalen Bundes licher Zweıig der Arbeit für die Ostkirche eingerichtet
Freier Gewerkschäften etrifft zunächst die Aufforderung werden. Doch fanden S1 damals nıcht die geeigneten
dieses Bundes die christlichen Gewerkschaften, ıhm be1i- Persönlichkeiten, un das Projekt zerbrach. Auch im
re  9 der Bedingung allerdings, da{(ß S1e damıt männlichen Benediktinerorden hat Ja die Geschichte der
iıhre Zugehörigkeit ZU Internationalen Bund Christ- Unionsarbeit in den VErSANSCHCH 25 Jahren gezeigt, w1e
lıcher Gewerkschaften aufgeben mussen auf Grund des grofß die Schwierigkeiten sind: 1Us XI hatte den rden
Prinzıips der Unvereinbarkeit der Zugehörigkeit Z7wel aufgefordert, in jeder Ordensprovinz ein Haus besonders
parallelen Organıisationen. Der Hauptausschuß des Inter- mMIt dieser Arbeit betrauen: aber das 1St über Ansätze
nationalen Bundes Christlicher Gewerkschaften stellt nle hinausgekommen. Eın VO  $ der Aufgabe selber
hıerzu „MIt Genugtuung fest, daß nıcht nNnur keine der —_ durch und durch ertüllter Ordensmann, Dom Lambert
geschlossenen Landeszentralen der Aufforderung des Beaudouin, hat dann seinerseıts den anderen Weg einge-
Internationalen Bundes Freier Gewerkschaften, sıch VO schlagen: ıne NECUC Gründung, eben Amay, ausschließlich
IBCG lösen un dem IBEG beizutreten, Folge geleistet für diese Aufgabe 1Ns Leben rufen, un das hat sıch
hat, sondern daß Neuanschlüsse sowohl in Asıen als der richtige VWeg erwıesen.
wIı1ıe ın Lateinamerika verzel:  nen siınd un daß sıch Der Arbeit des weiıblichen Ordenszweiges für die ÖOst-

kirche blieben jedoch einige Frauen 1mM Kloster und inedie cQhristlichen Gewerkschaften in Afrikg 1n voller Ent-
wicklung efinden“. kleine Gruppe in der Schweiz immer 1m Herzen ZU
Der Hauptausschuß Sing dann auf die Behandlung der wandt. Und trotzdem der Krieg ıhnen eiınen {Z-
den Weltbund Christlicher Gewerkschaften betreffenden lichen Verlust brachte, zeigte sich, da{fß jetzt, nach dem
Fragen auf dem Kongreß der Freien Gewerkschaften in Krieg, endliıch die eit gekommen Wal, eın Kloster
Maiıland (Herder-Korrespondenz Jhg 5 528) e1in. Er gründen mi1t der ausschließlichen Aufgabe, für die Wıe-
stellte fest, daß der Maıiıländer Kongrefß sıch tatsächlich derverein1gung mıiıt der Ostkirche beten, arbeiten
nıcht der rage der Zusammenarbeit MIt anderen Ge- un leben Von dem belgischen Benediktinerinnen-
werkschaftsorganisationen geiußert hat Er „bedauert, kloster Ermeton ausgehend, hat siıch eın erster Kern dieser
daß die auf seiner Tagung AAl Aprıl 1950 in YUuSs- Gemeinschaft VOT zweieinhalb Jahren WIr haben dar-
sel ANSCHOMMECN Entschließung, 1n der 61: sıch bereit er- auf schon in der Herder-Korrespondenz Jhg. D, 294
klärte, mMIt dem Internationalen Bund Freier Gewerk- hingewıiesen 1in Cureglıa be1 Lugano in der Schweiz
schaften 1e oOrm einer Zusammenarbeit auf internat10- 1im Byzantinischen Studienhaus nıedergelassen.
nalem Gebiete prüfen‘, bısher keinerle1 Stellung- Die Frauengemeinschaft 1St eine Parallelgründung ZU:
nahme geführt hat“ Priorat Chevetogne in Belgien, aber S1e 111 sich doch AUS-

drücklich in bestimmten Punkten VO  —_ deren Charakter
Die Arbeit All;jährlich VO: 18 bis 25 Januar unterscheıiden. Obwohl ein tiefes Eindringen in den Geist
Osiers ndet 1n der Sanzcn Welt die Gebets- der Ostkirche für iıhre Lebensaufgabe nötig 1St un dies
San Benedetto oktav für die VWiedervereinigung der vielfältige Studien der Ööstlıchen Kirchengeschichte, der
in ureglia die Kirchen iıcht NUur die katholıi- yriechischen un russischen Liturgie, des c lawischen Kır-

mit der
Wiedervereinigung sche, auch die getreNNteEN Kirchen be- chengesangs, der Ikonenmalereı USW.,. verlangt, 1St

ten 1n dieser Woche die Wiıeder- ihr besonderes Anlıegen, sıch VOTL jeder Intellektualisıie-
vereinigung. Wır haben in der Herder-Korrespondenz rung hüten, keine Gelehrtengemeinschaft werden,
immer wieder ber die Intentionen un: Veranstaltungen welcher Gefahr s1e als Frauen vielleicht eichter ent-

dieser Woche berichtet, die in Deutschland ıimmer noch gehen als die Mönche VO:  e} Chevetogne.
Die Grundprinzipien, auf die sich diese Benediktine-nıcht mıiıt allgemeiner Teilnahme gefeiert wırd Ww1e in

tast allen anderen Ländern der Christenheit (vgl 1NSs- rinnengemeinschaft Ööstlicher Rıchtung aufbaut, erscheinen
besondere Herder-Korrespondenz Jhg. 257 sowohl für die östliche w1e für die westliche Welt csehr
Das Anliegen der Wıedervereinigung hat allerlei ewe- eachtenswert. Dreı Züge cQharakterıisieren S1e! die

volle un Befolgung der Regel des hl Benedikt:Sungecn und Institutionen innerhalb der katholischen
Kırche 1ns Leben gerufen, die autf verschiedene Weiıse den die ausschließliche Verwendung des byzantinischen
verschiedenen einzelnen Bereichen der großen Aufgabe Rıtus: das Gemeinschaftserlebnis (wenn Manl e1n-
dienen. Naturgemäfs spielen 1n Deutschland VOr allem mal enNNCNMHN soll), das sowohl der Klostergemeinschaft

eine andere Bedeutung gegenüber dem einzelnen Or-die-Probleme der VWiederbegegnung und Wiederverein1-
SUung MIt den protestantischen Brüdern die Rolle densmitglied x1bt als in den lateinischen Klöstern, als
In der Gesamtheit der Christenheit 1St aber Gebet un: auch iıhr Mıtleben in den Leiden der Menschheit ZU

Merkmal iıhres Ideals macht. Dıie Ordensmitglieder be-Arbeit für die Wiedervereinigung mıt den anderen ZC-
Brüdern, zumal mMIiIt der Ööstlichen Christenheit halten eine nahe Verbindung ıhren Angehörigen iın

VO  $ ebenso großer Bedeutung. apst 1US CI hat das der Welt und wollen deren Sorgen kennen, s1e miıt
Anliegen der Wiedervereinigung miıt der Ostkirche in ıhnen tragen können.

Das Haus untersteht orientalischer Jurisdiktion,besonderer Weıse dem Benediktinerorden übergeben. Wır
haben 1n der Herder-Korrespondenz Jhg. 3, 159 dem Leıiter der orientalischen Kongregatıion in Rom,
über die Geschichte der Arbeit des Benediktinerordens Kardınal T1sserant. Das bedeutet Z auch, da{fß die
in diesem Auftrag ausführlich berichtet. Ihr wichtigstes Bestimmungen der Konstitution „Sponsa Christı“ für die

weiblichen Orden (vgl Herder-Korrespondenz Jhg. 5:Zentrum 1St se1it nunmehr 25 Jahren das belgische Priorat
Chevetogne (früher Amay-sur-Meuse). 253 ff.), die die lateinıschen Orden betreffen, für es

VWeniger ekannt ISt;, da{fß 1US . von Anfang auch nıcht gelten.
Die byzantinische Jurisdiktion hat ine VONn der Wurzeleine parallele Arbeit des benediktinischen Frauenordens

gewünscht hat Als die Abte!i Amay 1m Jahre 1925 ZC- her andere Auffassung sowohl VO  3 der Klausur Ww1e VOo
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f  ATe Chorgebet. Die Klausur iSt eın Gesetz, sondern eine Rom hat den etzten 50 Jahren NCn ungeheuren
Tugend, S1C annn höheren Liebesgebotes Schritt den oriıentalıschen Kırchen ENISCSCNSgECELAN. Vor
willen aufgegeben werden. Ebenso 1SE es ML dem hor- 50 Jahren betete INAan noch 6S mMOSC einmal azu kom-
gebet Das Ordensmitglied das AUuUsSs gewichtigen Gruün- InenNn da{fß der Erdkreis lateinischer Sprache Gott

er dem Chorgebet fern bleibt, begeht nıcht NUur keıine verherrliche. Heute 1IST nach Erlafß VO apst Leo 111
den lateinischen Priestern Strafe der SUSPCNS10OSünde, sondern braucht auch ıcht nachzuholen un

Prıvat beten: das Chorgebet 1ST der Dienst der Ge- divinis verboten, Unıerten auch NULr nahezulegen,
meıinschaft nıcht des Eınzelnen. Dıie Gemeinschaftt bringt S C1iNeN Rıtus verlassen Dıie Bedeutung östlicher Rıten
das Gotteslob dar. innerhalb der katholischen Kırche als Brücke den SC-
Eın entscheidender Unterschied zwischen Kloster Brüdern ı ÖOsten 1STt deutlıch bewußt SC-
orjentalischer un: solchen lateinischer Observanz worden. In Cureglıa kommt INa  k} orthodoxen Christen

INIT der größten Herzlichkeit und äßt S16 brü-besteht auch darın, da{fß nach Östlicher Regel keine Kon-
VeIsSCnMnN oibt Das östliche Ordenswesen hat die Feudalıi- derlich teilhaben der Feier der heiligen Lıturgıie un:
SICrUNg des Ordens Abendland nıcht mitgemacht. So des Stundengebets.,
wird heute ede Postulantın, die den Gelübden tür
das nCeue Kloster nach Ööstlıchem Rıtus zugelassen wird

AÄus Ost und Südosteuropavolles Mitglied der Gemeinschaft, ob SIC sıch NU  —_ gelehr-
ten Studien zuwendet oder gee1ıgnNeELEr für Küchen- oder
Gartenarbeıit IST. Kein Zugehöriger ZU Haus 1STt VO  - Freilassung Msgr. Aloys Stepinac, Erzbischof VO:  [a}
der Liturgie ausgeschlossen. Erzbischo{is tepinac gram, War der Oberhirte,

Der Heıilıge Vater hat dem Kloster Cureglia die beson- dem nach dem rıeg in kommunistisches Gerichtsver-
ere Aufgabe erteılt für das unglückliche Rußland fahren vorgeführt wurde. Er 1SE NU  $ Dezember
beten. Tatsächlich erscheint die Aufgabe un: Wirkmög- 1951 nach fünfjäahriger Gefängnishaft entlassen worden
ichkeit solchen Gründung grofß un: vielseitig Es MItL der Auflage, Ptarrhaus VO Krasıc, ort
1St noch C1M fernes Ziel für S1C, anzuwachsen, daß der Umgebung VO  — gram, VWohnung nehmen un

sıch bischöflicher Funktionen enthalten.Tochtergründungen östlichen Ländern vorschOmMm
werden können: erst recht müßte sıch der VWeltlage DiIe Entlassung 1St keıine Rehabilitierung, sondern eine®e
noch vieles andern, ehe cQhristliche Ordensfrauen Aaus dem AÄmnestie, un ZWar C1INe politische. Daß s1e Z Poli-

% Abendland ZUuUr Remissionlierung den ÖOsten geschickt um ersten Ranges wurde, 1STt der öffentlichen Meınung
werden könnten. ber das 1ST MS der großen Aufgaben, Amerika verdanken. Die Katholiken den Ver-
die dıe römische Kirche ür 1116 noch unsSCcCWI1SSC Zukunft Staaten haben für den unschuldig verurteilten
VOr sich sieht un der S1C MIL diesen ersten Gründungen Erzbischof sSCIL fünf Jahren necn beispiellosen Pro-
vorarbeitet. Diese Gründungen werden dann den Geist pagandafeldzug geführt. Sıe haben zunächst alles getan,
N Länder verstehen, die Sprachen beherrschen un daß iıcht VErSCSSCH wurde. Zu seinem Gedächtnis
die Lıturgıie ıhrer Art feiern. Die Kirchenslawisch steht heute ZU Beispiel ı New ork eine katholische
SCSUNSCHNCEC Lıturgıie dıe Cureglia anstelle der abend- Million-Dollar -Schule Sıe haben unzählige ale

8  ©a  Y ländischen Messe gefelert wird unterscheidet sıch ihrer Presse von Stepinac gesprochen un unablässıg
nıchts VO  $ der Lıiturgie der russısch-orthodoxen Kirche ıhren Abgeordneten ZUgESELZT Die Folge dieser Publi:zıtäit
als CINZ1£ darın, daß den lıtaneijartıgen Kollekten C bestand darın, daß eın Amerıkaner, Journalıst, Tourist
die sıch den Gottesdiensten wiederholen, oder Parlamentarıer nach Belgrad kam, ohne sich dort
für den apst gebetet wıird og das Credo der Liturgıie nach Stepinac erkundigen, un wiederholt mußte die
des heiligen Chrysostomus, dem der Heıilıge Geıist NUur Regierung Amerikanern den Besuch des gefangenen Bi-
VO Vater, nıcht VO Vater un VO Sohne ausgeht, schofs gESLALLEN. Berichte darüber anden ı der InNerl-
har auf besonderen Erlaß apst 1US XI nıcht geändert kaniıschen Presse aller Rıichtungen die größte Auf-
werden MuUSSCNH, da, W 16 der apst dazu schrieb beide For- machung ank den Bemühungen der amerikanischen
meln ohne SCHNAUCH Kommentar mißverständlich 11. Katholiken wurde Stepinac Symbol für die
Gegenüber dem östlichen Mönchtum, WI1Ie csS sich vielleicht Aufgabe, Interesse der fejerlich proklamierten Men-

den Kirchen erhält, werden diese Gründungen schenrechte schließlich Nnu  $ doch auch CunNn, —>
die größere Dynamık un: Weltoftenheit des abendländi- bald möglıch wurde. Die amerikanısche Regierung hat
schen Geistes mitbringen. Denn dıe östlichen Orden VOI- Tiıto ZWar CIN1SC hundert Millionen Dollar vorgestreckt,
fallen leicht radikalen VWelrflucht un Passıvıtät. ohne diesen Fall als Bedingung stellen. ber die 1Ju
Doch inzwischen haben Klöster wW1e das Cureglıa slawische Gesandtschaft Washıington mu{(ß ıhn ohl
zweıtellos auch ihre wichtige 1ssıon gegenüber diesem doch dahın ınformiert haben, daß 1Ne Konzession von

abendländischen Geist elber, dem Sie den östlichen Geıist seiner Seıite auf die Dauer ıcht umgehen sC1N würde.
nahebringen. Innerhalb des Benediktinerordens stellen Die Konzession 1ST spärlich
sS1ie MC orm dar, der die ganzcnh arıstokratischen Zu- Tito hat schon öfters der Angelegenheıit des Erz-

der mittelalterlichen Entwicklung wieder abge- bischofs nach Weg gesucht, ohne Prestigeverlust
fallen sind Und S1C bringen Berührung M1 Vereinbarung kommen. ber der Heıilige Stuhl
uralten orm des Gottesdienstes, dem, WIe man estand un besteht auch heute auf der vollständigen
vielleicht ausdrücken kann, das pneumatische Element Rehabilitierung des Bischofs. Der Osservatore Romano
eine 1e] größere Rolle spielt als ı der lateinıschen Liı- hat das seinem Leitartikel VO Q Dezember 1951 er-

turgle. Besonders eindrucksvoll 1SE für den Abendländer eut ZU Ausdruck gebracht Er hat iınsbesondere richtig-
der unaufhörliche, bıs vielen Hunderten VO  - Malen gestellt daß Belgrad seinem Communique schr 1r.-

(an Festen) wiederholte Ruf nach Gottes Er- tüumliıch VO „ehemalıgen Erzbischof von gram gC-
barmen. sprochen hat Auch die amerikanıiıschen Katholiken den-
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ken nl  cht daran, ihren Kampf für das echt nun als be- iche Kiınder stehen den ehelichen auch 1mM Verhältnis zum
endigt anzusehen. Dieser Kampf War übrigens ZWar iın Vater völlig gleich Die Zivilehe ISt obligatorisch, dıe
der Person von Msgr. Stepinac symbolisiert, aber hat Iiırchliche DSCSTALLETLT.
die Freiheit der Kırche in Jugoslawien ZU Zıel
Noch SItZt der Bıschof ule VO  3 Mostar miıt etwa 200
Priestern in den Gefängnissen. Und gibt ine Fülle AÄAus den Missıonen
von Einschränkungen der religıösen Freiheit in Jugosla- Wır hören un lesen verhältnismäßigwiıen, die Behinderung des Religionsunterrichtes, die Die geistige und

Schließung zahlreicher Seminarien, die Schikanen materielle Not des 1el über den ortgang der Kämpfe
die Orden, die Unterdrückung der kırchlichen Presse. koreanischen Volkes. un: die endlosen Verhandlungen

Missionsgebets- einen Wafenstillstand in Korea, —Und der Erzbischof ann jeden Tag von verhaftet intention
werden. iür Januar 1952 nıg aber über die Lage des unglück-

lıchen Volkes, das seit 11/9 Jahren ab-Was die Person von Msgr. Stepinac betrifft, hatte colutes Objekt der Politik un Schlachtopfer der Weltrt 1st.auch das 1Sst ungewöhnlich Ww1e bezeichnend tür die Die Presseberichte, die noch VOTL einem Jahr die entsetz-Hıntergründe Tage seiner Freilassung die Mög- liıchen Bılder der Wınterflucht VO  e} Mıllıonen bei 70 radlıchkeit, sıch gegenüber Journalisten außern. Er gab Kälte VOT uns entrollten, sind heute stark versachlıicht.eine längere Erklärung ab, deren Spitze die est- Sıe reden die Sprache der milıtärischen Technik un: derstellung stand, daß nach WI1e VOr der Erzbischof VO  3

Zagreb sel, der ZWar jederzeit autf Befehl des Heılıgen Verhandlungsdiplomatiıe, geben uns aber ein Bild VOo
den Leiden der fast 3() Millionen Bewohner eines fried-Stuhles, aber nıemals auf Befehl der Regierung resıgnie- lıchen Landes, das niıe den Ehrgeiz hatte, VeltpolitikTEn werde. Er weıter, daß die wesentlichen Fra- treiben, das aber Tag für Tag die Schrecken eines moder-gen des Verhältnisses zwıschen Kırche un: Staat mıiıt der nen Krieges erlebt, den nıcht wollte, dem al_:tiv‚leichten‘ Verbesserung seiner Lage keineswegs gelöst teilnehmen mulßß, den nıcht abschütteln ann.seı1en un daß - seine Person überhaupt NUr eine neben-

sächliche Rolle spiele. Was ıh selbst angehe, sSC1 be- Höhepunkt VOoN Leid und Notrelit, den Rest seiner Tage in diesem Pfarrhaus Ver-

bringen. Er se1 froh, dafß er seine Pflicht erfüllen könne Die Tragödie des koreanischen Volkes hat in diesem
und seine priesterlichen Funktionen ausüben dürte Er zweıten Kriegswinter einen Höhepunkt VO  3 Leid
betonte, nıemand anklagen wollen. Der Wortlaut un: Not erreicht. Selbst für die Psyche eines asıatischen

Volkes wiıird allzemach unerträglıch, W as kein olk derseiner Erklärung die Journalisten . zeıgt dieselbe DC-
lassene Unbeugsamkeit, durch die fünf Jahre Jlang westlichen Hemuisphäre auch 11LUL annähernd mMIit jener
der höchsten Autorität-der Kırche möglıch gemacht hat, stoischen Haltung hätte, die die Koreaner zZe1Ig-

ten. VWeıt über Miıllionen Tote, eın Wohnungselendüber sein persönliches Schicksal hinweg das echt un
die Würde der Kiırche wahren. ohnegleichen, Lebensmittelrationen, die zZzu Leben nıcht

ausreichen, der Verlust VO  ; 50—60%/0 der Kinder durch
Verelendung un Krankheıten, 1ne ständig steigende
Verwüstung des Landes, wachsende soz1ale ZerrüttungDas Das . tschechoslowakische Familienrecht, un 1ine fast unheiılbar kranke Wirtschaft sind die Bılanzschechoslowakische wodurch die Rechtsordnung des Zivıl-

Fa:  enrecht gesetzbuches VO  3 1811 abgelöst wurde, des Krieges. ange haben diıe Koreaner zwıschen Furcht
un Hoffnung geschwankt. ber allmählich beginnt EINEweist starke Ähnlıchkeıit mi1t den entsprechenden (Gesetzen

der Deutschen Demokratischen Republık autf (vgl Herder- tiefe Resignation das Land ergreifen. Die
Korrespondenz, Jhg., 40) Todesquote, die noch 1im etzten Wınter nıedrig gehalten

werden konnte, weıl das olk noch VO  3 den physischenGrundsätzlich werden die Rechtsbeziehungen der Famılıie Kraftreserven der Friedensjahre zehrte, stelgt. Gewi(ß
AUuUS dem Bürgerlichen echt herausgelöst. Dıe Familulıie
wıird i1ne Rechtsinstitution SUul1 gener1s un nicht mehr sınd die Entbehrungen iın der Nordzone größer aAls 1171

Süden ber gerade 1m Süden, bisher noch eın celb-
un dem Gesichtspunkt vorwiegend wirtschaftlicher ständiger polıtischer Gestaltungswille herrschte, VCI-Vertragsbeziehungen betrachtet. Das NECUC Famıilienrecht
beseitigt die starre Scheidung von öftentlichem un priva- breitet sich die polıtısche Passıvıtät. lNe Koreaner 1im
te  3 echt Süden wollen heute leidenschafrtlich den Frieden, aber s1e

glauben, daß dieser Friede gleichbedeutend 1sSt mM1t einerDie Ehe wiıird als. wesentlich freie und ständige Vereinti-
ung Vo Mann un Tau bezeichnet, denen gleiche schließlichen Preisgabe Koreas durch die Vereinten Na-

tionen. Man häalt sıch allen Umständen für Ver-Rechte zustehen. Sie haben gemeınsam den Lebensunter- loren.halt der Famliılıe bestreiten. Ihr voreheliches Ver-
mögen wird iıcht vergemeinschaftet. Dagegen sind die Z wischen ZayeL fremden Weltanschauungen
Erwerbungen während der Ehe yemeinsames Eigen- Unter al den Nöten, VO  w} denen Korea gepeinigt wır  5
tum, gleichgültig Wer S$1e yemacht hat. Dıie häusliche a wırd eine n VErSCSSCNH, die weltanschauliche Not Die
tigkeit der FAa wird also als vollwertiger Beitrag westliche technische Zivilisation 1St mMIt iıhrem schrecklich-
erkannt. In Rechtsgeschäften sınd die Ehegatten 5  CN- sten Ausdruck, der modernsten Kriegsmaschinerie, über
seltig ‚vertretungsberechtigt. Im Falle der Ehescheidung dieses alte Kulturland hereingebrochen un MAartert seine
1St der schuldige Teıl, nach Maßgabe der wirtschaftlichen Seele Weder der russische Kollektivismus noch der
Verhältnisse, unterhaltsverpflichtet. Liegt beiderseitige ıche liberale Kapıtalismus, der hinter der Fassade der 1Ns
Schuld VOTL, hat der erwerbsunfähige eıl ebentalls Un- Land gebrachten Formaldemokratie aufleuchtet, eNT-

terhaltsanspruch, un ZWAar bis dem gleichen Standard, sprechen den gewachsenen Kulturkräften des Landes.
den der andere Partner hat Anderseits tühlen die Koreaner, w1e ıhr eigenes Geistes-

erbe VOo  e| den ucn Lebensformen un: dem modernenDie elterliche Gewalt wird gemeinsam ausgeübt. Unehe-
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Denken zersetzt wird. Miıt ungeheurer Aufdringlichkeit lıch geübte System der Gaßenverteilung‚ das die Spenden
ringen zwel fremde Weltanschauungen, die beide dem aller Wohlfahrtsorganisationen poolte un durch die
verhungernden Volke den Brotkorb hinhalten, seine koreanıiıschen Behörden verteilen ließ, den großen Nach-
Seele So bewegt sıch Korea in einem Labyrinth geistiger teil, daß die Carıtas 1ın absolut unpersönlıcher orm
Not den Notleidenden kam, der Bürokratie überantwortet

Vérségeh des Weltgewissens wurde un daß viele Möglichkeiten Veruntreu-
NSCH un Parteilichkeiten sel1tens der koreanischenDie Menschheit hat gegenüber dem leidgeprüften

koreanıschen Volke ine schwere Verantwortung. Hat
Funktionäre blieben. Was ımmer für diese Verteilungs-
AT angeführt wırd, annn keine Entschuldigung‘ dafürKorea doch bisher die Entladung eınes Gewitters auf sıch se1n, daß INa  —$ den Spendern nıcht immer eine hın-

SCZOZCNH, das die o Welt edroht. Gewiß hat Ruß- reichende Kontrolle über die Verteilung der Gabenand VOTLr der Geschichte die unmittelbare Verantwortung sıcherte. Arkens, Feldgeıistlicher des belgischen Ba-tür diesen Krieg tragcNn. ber auch die nıchtkommuni- taıllons in Korea, hat 1im übrigen in der Zeitschriftstische Welt tragt Anteıl den unheilvollen Entwick- „Scheut“ 1mM Oktober 1951 den harten Vorwurf erhoben,lungen, die der heutigen Lage in Korea ührten. Im
Grunde 1St Korea Opfer der geistigen Menschheitskrise.

daß sıch kein Organısmus der Vereinten Nationen ST-
lıch die Hiılteleistung tür die Mıllionen VO  $ Un-Der Londoner „Catholic Herald“ hat 20 September glücklichen kümmert, die durch das Land eilen un VO  3

1951 geschrieben: „Es ISt i1ne absolut schlechte Sache, nıemandem aufgenommen werden. Dıe Vereinten Na-dafß das Schicksal des koreaniıschen Volkes das Pfand, un:
ZWar das VErSHCSSCHNC Pfand der streitenden Parteien seın

tiıonen hätten sıch milıitärischem un politischem
Gesichtspunkt in Korea engagıert. Wenn s$1e sıch außer-ollte, deren wahre Absıicht die Gewinnung VO  3 acht- dem auch die soz1alen und menschlichen. Fragen SOTS-positionen in einer Welrt der Spannungen un: Konfliıkte tcen, könnten S1e viel Elend indern. ber hier sSCe1 nochISt. Daß iıne gesittete Welt den Punkt erreicht haben

ollte, Sie diese schreckliche Situation kann,
alles Iu  =} Nach Berichten der Agenzıa Fides
Aaus Taejon konnten Jetzt endlich die päpstlichen Hılfs-1St ein Ma{ißstab dafür, W1e tief das sittliche bel einge- sendungen und auch alle die Bischöfe adressier-fressen 1St. Man darf auch nıcht die Schuld 1Ur der ten Carıtassendungen direkt durch die Missionsober-(regenparteı zuschreiben. Das Ose 1St CLW.:  9 das alle VOI+- hırten verteılt werden. Außerdem haben die Protestan-dirbt, die seinen Einfluß geraten. Und wenn Be- ten und Katholiken jetzt ein gemeinsames Uro gebildet,trachtungen über echt un Unrecht die Verbindung MIt das die Gaben der christlichen Konftessionen direkt ZUurder Sache verlieren, die sS1e allein siıchern un Öördern

ollen, nämlich dem Guten, dann können WIr siıcher se1n, Verteilung die Bevölkerung bringt. Das Monopol der
VO:!  3 den Ameriıkanern eingesetzten un den koreanischendaß irgendwo radıkal böse geworden ISt. In Behörden Aanvertirauten Hılfsorganisationen 1St also SC-einer Lage w1e der gegenwärtigen, die fast symbolisch brochen.für den Zustand der Weltrt seın sche1int, 1St sicherlich

die Pflicht jener, die lautesten VO  _ Rechtlichkeit un Aufruf ZUY Hilfe auch dércb uns!
Gutsein sprechen, eine frische Inıtiative auf höchster Kann un soll das deutsche olk auch der KoreahilteEbene Z unternehmen, das olk VO Korea VOor teiılnehmen? Zweıtellos! Wırd dadurch doch der Weltweıterem Todeskampf retitfen. Gewiß estehrt keine
Garantie dafür, daß die besten AÄnstrengungen, die WI1Ir gezelgt, daß eın Volk, das, selbst in großer Not, die

Weltcaritas 1n Anspruch nahm, auch bereit 1st;, einemmachen, gelingen. Wır dürfen uns aber nıcht weigern, augenblicklich 1n noch größerer Not befindlichen olkdiese Anstrengungen machen.“ Mögen diese An-
Strengungen auf politischem Gebiet 1m Augenblick AUS-

f helfen, nachdem selbst das Schwerste überwunden
sichtslos erscheinen, darf darum doch nıcht das Welt- hat Angesichts der Aus polıtischen Gründen oyroß auf-

gEZOSCNCN „Koreahilfe“ ın der Ostzone, sollte 1n West-gewissen erstumme: Denn das Weltgewissen 1St eın deutschland besonders darauf gyeachtet werden, AUSExponent der Polıitik, vielmehr iSt das Weltgewissen
Rıchter der Politik. Tatsächlich hat der Mißerfolg der menschlicher Solıdarıität un christlicher Liebe Koreas
Politik 1mM Koreakonflikt das Weltgewissen stark eIN- yroße Not iındern. Besprechungen ZUr Organisatiıon

solcher Hılfe sınd se1lit Oktober 1951 zwiıschen Gewerk-geschläfert. schaften, Wohlfahrtsorganisationen un Carıtaseinrich-
Die Hilfe der Christenheit tungen geführt worden, die ine Hılfsaktion für die

Flüchtlinge in Korea 72610 Ziele hatten. Man annn NurFEs 1St selbstverständlich, daß die Christenheit dem wünschen, daß diese Besprechungen einem wirksamenkoreanıschen Volke die Hılfe des Gebetes schenken mufß Ergebnis ın dem Sinne führen, daß die Koreahilfe desKorea ISt unlösbar mi1t jenem Problemkreis verstrickt,
der heute dıe Schicksalsfrage der Welrt darstellt un: estens ıcht VO  3 politischen rwäagungen überschattet

wird, sondern sıch als VO  , echter Nächstenliebe e1IN-damıiıt auch Schicksal bestimmt. Wiıe 1uUs XT Sag  > gegeben und durchgeführt erweıst.erscheint die Rettung der Welt VOL der drohenden Kata-
strophe A noch durch das Eingreifen übernatürlicher
Kräfte möglıch, um das WIr inständig beten mussen. Wır
wollen dabe; auch nıcht VELSCSSCH, daß der Katholizismus Okumenische Nachrichtenin Nordkorea Srausam verfolgt wurde un: praktisch
ausgetilgt 1St un: daß VO  e} den 200 O0Ö katholischen Das Mariendogma Bea 5 ] hat ın einem Vortrag
Koreanern 100 01010 heute heimatlos sind. un! die Oktober 1951 1n Rom über „Die

ProtestantenDıie katholische Weltmission unterstutzt die Kirche Definition des Dogmas VO  3 Marız
Koreas nachhaltig un die katholische Carıtas Amerıkas Hımmelfahrt und die Protestanten“ sämtliche erreich-
aäßt einen Strom VO  — Gaben nach Korea fließen. Leider baren protestantischen Veröffentlichungen das
hat das VO  3 den Amerıiıkanern bis VOor kurzem ausschließ- Dogma auf ihre Einwände durchleuchtet und daraus eın
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